
Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 31 (1936)

Heft: 4

Rubrik: Heimatschutzereignisse

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Gross und schön sind die Aufgaben, die ein Dorfmaier für sein liebes Volk tun kann.
Mit Ruhe und sachlicher Vernunft kann man noch vieles erlangen. Gott helfe mir
dazu.

Aber noch eine ganze Menge anderes tue und bin ich: Vater, Theatermaler,
Regisseur, Berichterstatter, Altertumsschätzer, Tanzlehrer, Gedichtkorrigierer,
Berufsberater, Lehrstellenvermittler, Bienenvater, Fisch- und Taubenzüchter und ein
ganz schlechter Hundedresseur, da wir alle unsern „Joggi" verwöhnen.

Noch vieles könnte ich Euch erzählen, vielleicht ist schon das zuviel. Dann verzeiht
mir. Bhüet Gott mit enand.

Walther Soom, Heimiswil im Bernbiet.

Ipetmatfdjufcemgmffe

Zwti Œratbtenfefte

Am Sonntag nach Pfingsten fand in Basel ein grosser Trachtenumzug statt, von dem nicht viel
mehr gerühmt werden kann, als dass er gross war. Man hatte hineingestopft, was man konnte:
Jugendfestzüglein mit billigen bunten Fähnchen, ein Armeekorps Handörgeler, dann Reklamewagen

und Blumenkorso. Metzgergehilfen mit Fastnachtnasen und Riesenschinken aus Pappe,
die Pflanzlandgärtner in grünen Schürzen und Binse'nhüten. Vieles habe ich zum Glück vergessen.
Wirkliche Volkstrachten konnte man sich an den Fingern abzählen. Und zum Schluss tat man nach
den Worten des Evangeliums und gab dorn Kaiser, was des Kaisers ist. Nämlich dem Kostümkaiser,
üass der Himmel dazu aus allen Schleusen weinte, konnte man ihm nicht verübeln. Die Zeitungen
haben nachher in Superlativen Loblieder gesungen. Es muss in Basel noch viel geschehen, bis

man dort begreift, was mit der Trachtenbewegung gemeint ist. Manchmal kommt es einem so vor,
ilie Stadt sei für den Heimatschutz ein verlorener Posten. Auf der einen Seite die amtlichen Pläne,
die Altstadt verschwinden zu lassen, was man recht schön Sanierung nennt, auf der andern
ein Trachtenunfug statt eines Trachtenunizugs. Es sieht leider ganz darnach aus. wie wenn die
Regierung das Volk hinter sich hätte.

Zwei Wochen später fand auf der Rigi die Feier des zehnjährigen Bestehens der schweizerischen
Trachtenvereinigung statt, und nachdem im Auftrag des Zentralvorstandes Herr Redaktor Auf der
Maur dieser unser blühenden, wohlgeratenen Tochter, wie er sich ausdrückte, die herzlichsten
Glückwünsche aussprach, ist €s uns ein Vergnügen, uns ihm anzuschliessen. Es war ein grosses
Wagnis, ein solches Fest weit von unsern Städten auf Bergeshöhe mitten im Lande abzuhalten,
und beinahe wäre es missglückt; denn am Samstagabend ging ein Berggewitter allerersten Güte
über die gerade in Gasthäusern Versammelten nieder, und die so schön geplante Abendfeier musste
ausfallen; um so strahlender zeigte sich dann der Sonntag. Man war sofort mitten im Bild, wie
hier alles von einem ernsthaften Plan geleitet war, dass es sich nicht um die Befriedigung der
Neugier eines Stadtvolkes handelte, dem man ja aus dem Wege gegangen war, sondern um ein«
Erneuerung des Dorflebens und der dörflichen Gesittung, also um eine der ernstesten Fragen der
Heimatsehnsucht. Wir sind Heimatsucher vor allem, betonte der Obmann, Herr Dr. Laur, in
seiner Festrede. Der Festakt, dem Feldpredigten der Katholiken und Protestanten vorausgegangen
waren, wurde zur ergreifenden vaterländischen Feier; dass auch Herr Bundesrat Obrecht so

empfand, spürte man wohl aus den Worten heraus, die er an die Trachtenleute richtete.

So sehr in Basel das Echte, immer Selbstgetragene die Ausnahme bildete, so sehr war es hier die
fast ausnahmslose Regel. Wunderbare Dinge bekam man zu Gesicht, und was einem noch den
tiefsten Eindruck machte, das waren die freudigen Gesichter und strahlenden Augen. Das war
nicht Mummenschanz wie in Basel, sondern eine wichtige Angelegenheit der Herzen, die sich hier
abspielte, und man fühlte genau, wie hier die ganze Schweiz wie in einer Landsgemeinde zum
Heimatschutz stand. A. B.
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Lru«« unÄ «cbön siucl äis Autgäberi, äis siu Lortmaier tür «sin iiebss Volk tuu Kuuu,
Nit Luke unä sucdiicker Vsrnuntt Kann mun nocK visies eriauzZeu. (Zott Ksits mir
äusu.

Absr uock sine Zunse Neuge auäere« tue uuä diu icb: Vuter, Oksutermuter, bis-
gisssur, LsricKtsrstutter, Aitertum«scbütssr, lunsiekrer, (isäiektkorriiziersr, Ls-
rut8berutsr, LsKrsteiisuvermittisr, Lisuenvuter, LiscK- unä laubeusückter uuci sin
Mus «cbiecbtsr Lunäeäre88sur, äu wir uiis uussru „doggi" verwöknen.

Kock vieles Könnte icb LucK ersüKIen, vielieickt ist scbcm äu« suvisi. Lunu verseibt
mir. LKüet Lott mit euuucl.

L/a^/tl?r S«c?M, Lsimiswii im Lsrnbist.

Primatschutzereignisse

Twei Trachtenfeste

^,m Sonntag naed Okingstsn kanck in Ossel ein grosser LrscKtsnumxug ststt, von ckem nickt viel
mekr gerükmt weräen Ksnn, sls ässs er gross wsr. Nsn Kstte nineingestopkt, wss insn Konnte:
^ugenckkestxügtsin rnit billigen buntsn LsKncKsn, ein ArmosKorps Osnäörgsler, gsnn OeKisme-

wsgen unä LIumenKorso, NetxgergeKilken init LsstnaeKtnssen unä OiesenscKinKsn sus Oupps,
äie Oklsnxlanckgärtnsr in grünen LeKürxen unä LinssnKütsn. Vieles Ksbe iob xum LilleK vergessen,
WirKiicKs Volkstrsekten Konnte msn sieb sn äen Lingern aKxädlen. Oncl xum ScKIuss tst insn nsek
äen Worten äes Ovsngeliums unä gsb äem Osiser, wss äes Xsisers ist. »sinliek ckein OostümKaiser,
t>sss äer Oimmel äsxu sus siten KoKIeusen weinte, Konnte insn ikin niokt verübeln. Lis Zeitungen
Ksben nscbdsr in Superlativen Lodliecier gesungen. Ls inuss in Sssei noek viel gesokeken, bis

msn ckort begreikt, was init äer LracKtenbswsgung gerneint ist. NsnoKrnsi Kornrnt es einein so vor,
äie Ltsät sei kür äen Oeimstsctiutx ein verlorener Losten. Auk äer einen Leite äis sintiioken Oläne,
äie Altstsät versckwinäen xu Isssen, wss insn reckt sokön Sanierung nennt, suk äer snäern
ein LrscKtenunkug ststt eines LrseKtenumxn,gs. Ls siekt lsiäer gsnx äsrnsek sus, wis wsnn äie
Legierung äss VoiK Kinter sied Kstte.

Zwei WocKen später ksncl suk äer Ligi äie peier ckes ^eiinjsiirigen IZesteliens cker scr,«ei^eriseben
IrseKtenvereinigung ststt, unä nsckcism irn Anktrsg äes Zentrslvorstsnäes Herr LsäsKtor Auk äer
Nsnr äieser unser blükenäen, woklgerstenen lockter, wie er sieK susärüekte, äie Kerxliodsten
tllüokwünscks sussprsok, ist es uns sin Vergnügen, uns idin snxuseKIiessen, Ls wsr ein grosses
Wagnis, ein soiokss Lest weit von unsern Stäcitsn suk LergesKöKs mitten im Lsnäs sbxuksiten,
unä dsinuks wsrs es missgillekt; äsnn sm Ssmstsgsdsnck ging ein Lerggswittsr silsrerstsn Lüts
über clis gersäs in lZsstbsusern Verssmmsltsn nieäer, unä äie so scbon gepisnts Abenäleier musste
ausksilsn; um so strsblenäsr xsigts sieb äsnn cter Sonntsg, tvlsn wsr sokort mitten im Liicl, wie
Kier slles von einem ernstdskten LIsn geleitet wsr, ässs es sicK nickt um äie Lekrioäigung äer
Neugier eines LtscltvotKes Ksnclelte, äsm msn zs sus äem Wegs gegangen wsr, sonäern um ein«
Lrneuerung äes Oorklebens unä äer äörklickvn Lesittung, slso um sing äsr ernstesten Lrsgen äer
ttelmstseknsuckt. Wir sinä Oeimstsueber vor altem, betonte cker Obmann, bierr Or. Lsur, in
seiner Lestrecke. Oer OestsKt, cksm Oeickprsckigten cker XstKotiKen unck Orotestsntsn vorsusgegsngen
wsren, wurcie xur ergreikencisn vsterlsnckiscken Leier; ässs suck Oerr Luväesrst ObrecKt so
ernpkunck, spürte msn woKI sus äsn Worten Ksrsus, äis er sn clie Lrscbtenlsute ricktete,

Lo sekr in Ossel ckss OcKte, immer Lelbstgetrsgens ckis Ausnsbms biläets, so sedr wsr es Kisr äie
ksst susnskmslose Oegei, Wunäerbsrs Oings bekam msn xu OesicKt, unä was sinsm nocK äen
tieksten OinctrucK msekte, äss wsren äis krsucligen tZesieKter unä strsklencken Augen, Oss wsr
nickt NummenscKsnx wis in Lsssl, soncksrn eins wicktigs AngelegsnKeit cker Oerxen, ckis sicK Kier
abspielte, unct msn küKIte genau, wie Kier ctie ganxe LcKweix wie in einer Lancisgemeinäe xum
Oeimatscbutx stsnck, ^4, ö.
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Die rechtsufrige Walenseestrasse. Der 4. Mai, an dem Abgeordnete des Schweiz. Heimatschutz und
seiner Sektionen, die der Walensee näher angeht, sowie des Bundes für Naturschutz und der
Seegemeinden auf Einladung der St. Galler Regierung den Walensee und das Projekt einer an seinem
rechten Ufer zu führenden Strasse recht genau ansahen, wird allen Teilnehmern unvergesslich bleiben.

Nicht nur weil es ein herrlicher Maientag war und weil es eine Seltenheit ist, den tief in die Berge
geschnittenen, wenig von der Kultur und fast gar nicht von der Unkultur 1 eleckten See im Boot
zu befahren, nicht nur weil sich das Dörfchen Quinten mit seiner reizenden Kapelle, seinen
Weinbergen und den hübsch gruppierten Häusern am Hafen fast wie ein Märchen'bild aussieht, sondern
vor allem, weil eine kantonale Regierung und die von ihr beschäftigten Ingenieure soviel
Verständnis für Heimatschutzfragen, soviel guten Willen zu ihrer Lösung zeigten, dass einem dabei

ganz warm wurde. Namentlich Herrn Regierungsrat Dr. Kobelt sei hier unser verbindlicher Dank
dafür ausgesprochen, dass er uns so liebenswürdig und gründlich sowohl während der Schiffahrt
als nachher während der Besprechung aufklärte.
Bedauert haben wir es alle sehr, dass dieses unvergesslich schön erhaltene Ufer eines Bergsees
seine Unberührtheit verlieren soll. Aber es sind nicht nur Verkehrsnöte, die das verlangen, sondern
es ist eine gebieterische Forderung der Landesverteidigung, und diese bleibt für uns immer noch
dio höchste Form des Heimatschutzes. Man bedenke, dass Truppenverschiebungen von der
Ostgrenze und Graubünden nach dem Innern des Landes heute nur über den Kerenzerlerg am linken
Walenseeufer geführt werden können, eine Strasse, die auch der geduldigste Autler zum Teufel
wünscht, und dass diese einzige Sirasse mit der Eisenbahn zusammen durch eine einzige Fliegerbombe

unterbrochen werden kann. Unter solchen Verhältnissen war es unmöglich, dass sich der
Heimatschutz dagegen auflehnte, und wenn er noch so gern möchte.
Es muss anerkannt werden, dass der Entwurf mit viel Takt und Einfühlung in die Landschaft
durchdacht worden ist und nirgends harte Linie sehen lässt; wo steile Felsen in den See fallen, ist
die Strasse unsichtbar in Tunnel geführt und nur ein Fussweg, der nicht beachtet wird, zeigt sich
in der Landschaft. Der wesentliche Punkt für uns ist die Erhaltung des schönen Bildes bei Quinten,
das unter keinen Umständen von seinem Hafen und dem See abgeschnitten werden sollte. Die
Abgeordneten des Heimatschutz einigten sich auf folgende Vorschläge, die der Vertreter der St. Galler

Regierung nach Möglichkeit zu berücksichtigen versprach:
1. Die Strasse ist, wenn immer möglich, oberhalb des Dorfes Quinten durchzuführen.
2. Die Strasse ist so anzulegen, dass der Landwirtschaftsbetrieb Baer in der Gand ausserhalb

Quinten nicht durchschnitten wird.
3. Von der, nach Auflage des Projektes beschlossenen Verlegung des Strassenzuges bei Weesen

weiter landeinwärts wird mit Befriedigung Kenntnis genommen.
4. Es soll darauf hingewirkt werden, dass für den ganzen Strassenzug Weesen-Wallenstadt ein

allgemeines Reklameverbot erlassen wird. Herr Reg.-Rat Dr. Kobelt wird prüfen, ob die gesetzlichen

Grundlagen für ein solches Verbot vorhanden sind: andernfalls wird er die nötigen Schritte
einleiten, um sie zu schaffen.

5. Der Gemeinde Quinten soll nahegelegt werden, für ihr Gebiet eine Bauordnung zu schaffen, die
einer Verunstaltung des Ufergeländes durch nicht in die Landschaft passende Bauten einen
Riegel schiebt. In dieses Reglement sollen wenn möglich auch Bestimmungen über die
Farbanstriche der Häuser und der zu erwartenden Benzinstationen aufgenommen werden.
Der Sektion St. Gallen wird nahegelegt, sich wegen dieser Frage mit den Gemeindebehörden von
Quinten in Verbindung zu setzen. A. B.

Wädenswil. Dass in letzter Zeit verschiedene alte Riegelhäuscr in unserer Gemeinde lei deren
Aussenrenovationen den altherkömmlichen Schönheitsreiz wieder erhalten, verdient gewiss an dieser

Stelle dankbare Anerkennung. So beispielsweise präsentieren sich zwei solch schmucke Ricgcl-
häuser an der Thürgasse und eines am Kirchweg prächtig schön. Neuerdings sind wiederum zwei
schöne Riegelbauten renoviert worden, das eine am Rei laubenweg, Herrn Paul Blattmann gehörend,

dann das Bauernhaus des Herrn Ernst Zollinger im Feld. An beiden Liegenschaften ist
grosse, verständnisvolle Arbeit geleistet worden. Gerade im Dorfinnern, wo heute vieles modernisiert

wird, empfindet der Beobachter an solchen Verschönerungen besondere Freude. Das Zollinger-
haus im Feld mitten in grüner Landschaft, das zwar in seiner Renovation erst der Vollendung
entgegengeht, wird in allen vier Fassaden mit seinem schönen Riegelwerk so gründlich bearbeitet,
dass der Aussenschmuck eine besonders gute Note verdient. Der Verkehrs- und Verschönerungs-
verein. der mit grossem Interesse Verschönerungen in der Gemeinde verfolgt, ist all den Häuser-
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vie recritsulrige Wslenseestrssse. Oer 4, Nsi, sn dem Abgeoränete lies sckweix. Oeimstscbutx unci
«einer Lektionen, ciie 6er Wsien«ee näker sngekt, sowie cies Luncies kür NsturscKutx unii cier Lee-
gemeinäen suk Linisclung cier 8t, Osller Osgiernng cien Walensee nng ciss Projekt einer sn «einern
reckten Oker xu klldrencien Strasse reckt genau ansaken, wirci sllen LeiinsKmern unvergesslick blei-
ben, Kickt nur weil es ein KerriicKer Naientag wsr unci weii es eine 8eitenKeit i«t, äen tiek in ciis Lerge
gsseknittenen, wenig von der Kultur unci ksst gsr nickt von cier Unkultur beleckten 8ee im Loot
xu bekskren, nickt nnr weii «ick äs« OörkeKen Quinten mit seiner reixenäen Kapelle, seinen Wein-
bergen unä äen KübscK gruppierten Oäusern sm Oaken ksst wie ein NärcKenbilcl aussiebt, sonäern
vor siism, weii eine Ksntonsie Legierung unä äie von ikr besebäktigten Ingenieurs soviel Ver-
stänänis kür Oeimat«cKutxkrsgen, «uviel guten Willen xu ikrer Losung xeigten, cisss einem äsbei

gsnx warm wuräe, Nsmentlick Oerrn Lsgierungsrat Or, Kubelt sei Kier unser verbincillcker OanK
äskür susgesproeben. cisss er uns «o liv>Ken«würäi.g unci grünclliek sowoKI wäkrencl cler 8cKikksKrt
si« nseKKer wskrencl äer LesprecKung sulklsrts.
Leciauert Ksben wir es slie sebr, ässs ciiese« nnvergsssiick sekün siksltsn« Llsr eines Lergsees
«eins IlnberllKrtKoit vsriisren soll, Absr es sinci nickt nnr VerKebrsnüte, äie äss vertsngen, sonäern
es ist eine gebieteriseke Oorclerung clsr Lsnäesverteiäigung, unä ciiese bleibt kür uns immer nocK
äis, KöcKste Lorm äes LteimslscKutxe«, Nsn beäenke. cisss Lruppenverscbiebungen von äer Ost-
grenxe unä Orsubünclen nsck äem Innern lies Lsnäes beute nur über äen Kerenxerlerg am linken
Wstenseeuker gekükrt weräen Können, eine 8trs««s, ciis sucb cier geäuiäigsts Autlsr xum leutet
wünsekt, unci class ciiese einxige Strasse mit cter LisenbsKn xusammen ciurck eine einxige Oiisger-
bombe unterbrueben wercien Kann, Unter soloben Verkältnissen war es unmöglick, cisss sicK cier
Oeimatsciiutx ciagegen sukieknte, unä wenn er nocK «o gern möckte.
Ls muss snerksnnt werclen, äass ller Ontwurk mit viel LaKt unä Oinküblung in äie LsnäscKskt
ciurekäackt wurclen ist uncl nirgencts ilsrte Linie seben iässt; wo steiis Leisen in äen 8ve ksiien, ist
äie Strasse unsiektbar in Lunnei gekükrt unct nur ein Lussweg, ller nickt bescktet wirci, xeigt «ick
in äer Lsnclscbakt, Ler wesentiieke LunKt kür uns ist clie LrKaltung äe« «ckönen Lilcles bei Ouinten,
äas unter Keinen Omstänäen von seinem Haken unä cle>m Lee abgesoknitten weräsn solits, Ois
Abgsoränstvn lies OeimatseKutx einigten sicK suk kolgenrle VorscKIäge, clie cler Vertreter cler 8t, Osi-
Isr Legierung nacK NöglicKKeit xu KerücKsicKtigen verspracd:
1, Oie 8tra«se ist, wenn immer möglick, uberkalb äe« Ovrke« Ouinten cinrckxukükren,
2, Oie 8trssse ist so snxntegen, ässs äer LsnäwirtscKsktsdetrieib Oser in cler Oanä snsserkalb

Ouinten nickt rlurckscknitten wirci,
3, Von äer, nscb Auklsgs cles OrojeKtss I escKIossenen Verlegung clss Ltrs«senxuge« bei Weesen

weiter Isnclvinwärts wircl mit Lskrieciigung Kenntnis genommen,
4, Ls soll cisrsuk KingewirKt weräen. cisss kür äen ganxen 8lrsssenxug Weesen-WsIIenstaät ein

allgemeines OoKIsmeverdot erlassen wirä, Oerr Osg,-Oat Or. Kobstt wirä prllken, ob clie gesetx-
licken Oruncllagsn kür ein solokes Verbot vorbsncten sinä; anclsrnkslls wirä er clie nötigen ScKiittc
einleiten, um sis xu scdakken.

5, Oer Oemeinäe Ouinten soll nskegeisgt wsräsn, kür ikr Osbiet sin« Lsuorcinung xu sckskken, äis
sinsr Verunststtung äes Okergelsncles äurck nickt in clie LsniiseKakt psssenäe Lsuten einen
Lieget sokiebt. In clieses Oeglemsnt sollsn wenn möglick suck Lvstimmungen über äie Osrb-
snstricks äer Oäuser uncl cler xu erwurtenctvn Lenxinstationen aukgenommen weräen,
ver 8eKtion 8t, Oallen wirä nsdegelegt. sicK wegen äieser Orage mit äen OemeincieKeKörcien von
Ouinten in Verbinclung x» setxen. ^, g.

Wääens«il. Osss in letxtsr Zeit verscbieäene aite OiegetKsusvr in unserer Oemeinäe bei äeren
^usssnrenovationsn clen sltkerkömmlicken 8cKönKeitsreix wieäer erkalten, verciient gewis« sn äis-
«sr 8tetle äankbare Anerkennung. 8o beispielsweise präsentieren «icd xwei «oick sckmucke Oicgei-
bäuser an äer LKürgasse unci eines am KircKweg präcktig sekön. IVeueräings sincl wieclerum xwei
scköns Liegeibautvn renoviert woräen, äss eins sm Oebtsubenweg, Oerrn Osul Olattmann gekü-
renä, äann äas Lauernbaus äes Osrrn Ornst Zoliinger im Lelcl. An beicien LiegenscKskten ist
grosse, verstänänisvolls Arbeit geleistet woräen, Oersäg im Oorkinnern, wo Keute vieles mocierni-
»iert wirä, empkinäst äer LeoKscKter sn solcken VerscKönerungen besonäere Lreucie. Oas Zollinger-
Kaus im Lelä mitten in grüner LanäscKskt, äa« xwar in seiner Osnovation erst cler Votlenäung
entgegengekt, wirä in sllen vier Lssssäen mit seinem sckünen LiegeiwerK «o grünäliok besrbeitel,
ässs äer AussenscKmueK eine be«onäers gute Note veräient. Oer VerKebrs- unä VerscKünerungs-
verein, äer mit grossem Intere««e VerscKönerungen in cier Oemeinäe verkolgt, ist all cien Oäuser-
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besitzern, die solch typisch schöne Arbeiten durchführen lassen, zu Dank verpflichtet. In der
Annahme, dass künftig weitere Liegenschaftenbesitzer ähnliche Renovationen vorzunehmen gedenken,
ist der Verkehrsverein gerne bereit, allfällige Meldungen den zuständigen Vertrauensstellen des

kantonalen Heimatschutzverbandes, die sich im besonderen mit solchen Angelegenheiten befassen,
zu übermitteln, von welchen Stellen kostenlos Ratschläge eingeholt werden können. (Ein Beitrag
mit schönen Bildern ist in Vorbereitung.)

Bundesfeier-Spiele. Die aus einem Wettbewerb unter schweizerischen Schriftstellern hervorgegangene

Sammlung kleiner Theaterstücke, die zur Verschönerung unserer Bundesfeier dienen soll, ist
soeben in der zweiten Auflage erschienen. Die ..Bundesfeier-Spiele" haben, wo immer sie aufgeführt
wurden, vaterländische Begeisterung und Freude erweckt. Für Vereine und Gesellschaften, die sich
um die Vertiefung unseres nationalen Gedenktages bemühen, bildet die kleine Sammlung eine wertvolle

Fundgrube. Das schweizerische Bundesfeierkomitee, der schweizerische Schriftstellerverein
und andere kulturelle Spitzenverbände empfehlen das Werk aufs 1 est;1.

„Die Bundesfeier-Spiele" sind zu beziehen bei der Geschäftsstelle der Schweizerischen Vereinigung
für Heimatschutz, Bahnhofstrasse 79, Zürich. Preis Fr. 1.50 .Das Aufführungsrecht ist bei den
Verfassern der einzelnen Spiele einzuholen.

INtmatfctyußbüc^er
Hans Hofmann. Die klassizistische Baukunst in Zürich. Mit 20 Tafeln. Mitteilungen der anti¬

quarischen Gesellschaft in Zürich, XXXI. 2. Verlag Gebr. Leemann. 193:5.

Hätte man bei Versendung der Besprechungsexemplare den Heimatschutz nicht übergangen, so
wäre schon längst und ausgiebig von dieser wertvollen Veröffentlichung bei uns die Rede gewesen.
Ich verdanke es nur einem Zufall, dass sie in meine Hände gelangt ist.

Es handelt sich hier um eine Zeit, die ganz Vorzügliches geleistet hat, um eine grosse Umstellung
in den Ansichten über Baukunst, die sich um 1800 vollzogen und dabei dem Alten treuer blieb,
als sie es selber ahnte. Keines dieser Bauwerke fällt plump und mit Absicht aus dem Stadtbild: sie
gleichen sich der Ueberlieferung des Zürichsee- und des Stadtwohnhauses auf das beste an.

Es ist die Zeit, wo man bei uns vom Bauhandwerk zur gelehrten Welt des vielseitig gebildeten
Architekten überging. Das 18. Jahrhundert hat ja schon seine ganz vorzüglichen Leute gehabt:
aber sie gingen aus dem Handwerkerstand hervor und von eigentlichen Studien weiss man bei
ihnen so gut wie nichts. Der junge David Vogel, der sich mit dem Turmausbau des
Grossmünsters befasste. das Helmhaus und anderes schuf, ging als erster nach Italien, für welchen
Entschluss die Meinung eines Kreises von Zürcher Freunden Winckelmanns massgebend war. und
dieser hat ihn dort wie eine Gouvernante bemuttert.

Die Schrift befasst sich eingehend mit Hans Caspar Escher (1775—1859), der als Kaufmann

nach Italien gegangen war und dort Schüler des Karlsruher Architekten Weinbrenner wurde.
Er erstellte das später zum Schwurgericht umgebaute Kasino, dann das Haus zum Schönenhof.
das nun leider abgebrochen wurde, gestaltete sein Landgut Schiff bei Herrliberg nach seinen
Gedanken um, und wurde schliesslich Maschinenindustrieller, ja der eigentliche Gründer der
Zürcher Maschinenindustrie.

Es ist eine ganze Schar tüchtiger Architekten, die seine Werke fortsetzen: ,T. G. Bluntschli,
der das Landolthaus beim Zürcher Kunsthaus errichtet, der Kirchenbaumeister Conrad
Stadler, der auch das prächtige Empire-Haus zum Sihlgarten erstellt und schliesslich Leon-
hard Zeugheer, der Erbauer der Neumünsterkirche und des Pfrundhauses.

Der Verfasser zeigt sich überall als erfahrener Architekturkritiker; wir müssen ihm für diesen
schönen Beitrag zu der immer noch nicht geschriebenen Baugeschichte der Schweiz dankbar sein.
Uebrigens befasst man sich auch in Basel eingehender mit der Geschichte des dortigen Klassizismus.
Arnold P f i s t e r hat im „Basler Jahrbuch" schon zwei umfangreiche Teile seiner Arbeit
über den Weinbrennerschüler Melchior Berri, den Erbauer des Stadtkasinos und des

Museums, erscheinen lassen. Damit ist er allerdings erst bis zur Studienzeit in Karlsruhe gelangt
und auf die eigentliche Bautätigkeit müssen wir noch geduldig warten. A. B.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a. TELEPHON 25.648

besitxern, die soiek tvplsok seköne .^rbsitsn clurokkübrsn lssssn, xu Dunk verpklicbtvt. Iu äsr ^n-
nskmg, cisss Künktig wsitsrs LiegsnscKsktsnKesitxsr äknlioke Lsnovstionsn vorxunskmsn gsäsnksn,
ist äsr VerKsKrsversin gerns dsrsit, sllkälligs Neiäungsn äeu xustänciigsn Vertruuenssteiien äes

Kantonsion HeiingtseKutxveibunäe», äie sieK im Kesoncleren mit snloben .^ngeiegenkeiten bekssseu.
xu übermitteln., von weioben Stellen Kostenlos LstsoKIäge eingekolt werclen Können. (Lin Leitrag
mit sekünen Liläern ist in Vorbereitung.)

lZunäeskeier-Lpieie. Lie uus einem Wettbewerb unter sekwsixeriseksn SeKrittstellern Kervorgegsn-
gene Sammlung Kleiner LKeaterstücKs, clie xur VerseKönerung unserer öunclssteier äienen soll, ist
soeben in äer xweiten Auklage ersokienen. Die „Luncleskeier-Spiele" Kulten, wo immer sie autgekükrt
wuräen, vsterlänäisokv Lsgeisterung unct Lreuäe erweckt, Lür Vereine uncl tlesellsekakten, ctie sieb
um äie Vertretung unseres nationalen lZeäenKtages liemübeu, bilclet clie Kleine Sammlung eine wert-
volle Lunclgrube, Das »obweixeriscke LunclsskeierKumiteo, Äer sokweixeriseke SeKi i ftstellerveiein
unci anciere Kulturelle Smixenverbancle eiupkelilen äas Work suks beste.

,,Lie Luncissksisr-Lpisie" sinci xu bexieben bei cler tZescbäktsstelle äer Sebweixerisebsn Vereinigung
tür Lleimatsobutx, Labnliotstrsssg 79, ZüiioK, Lreis Lr. 1,5t) Das .^ukkiikrungsreokt ist Kei äsn
Vertassern cter sinxslnsn Spiele einxuknlen.

Heimatschutzbücher

irisns I-Iofmsnn. Lie KtassixistisoKe Laukunst in ZürieK. Nit 20 Latein, Nitleilungen cler anti-
czuariseben LesettsoKakt in ZüricK, XXXl, 2, Verlag tlokr, Lesmann, 1933,

Hätte man bei Versenctung äer Lespreokungsexempiarv clen bleimatsclcutx nickt ükergangen, su
wäre sckon längst uncl ausgiebig von äieser wertvollen VerötkentlioKung Kei uns äis Lecle gewesen.
Iek vsräsnke es nur einem Zutatl, äass sie in meine Häncle gelangt ist,

Ls Ksnäeit sieK Kier um sine Zeit, äis ganx VorxügtioKes geleistet Kst, um eine grosse Linsteilung
in äen AnsicKten über LsuKunst, ciis sieb um 18vt) voltxugen unä äskei äein Alten treuer blieb,
sls sie es selber aKnie. Xeines äieser Lauwerks lallt plump unä mit Absiebt aus äem StscZtbilcL sie
gleioken sieK cier Lsberiiekerung äss ZürieKsee- unä äes StscltwoKnKuusos nuk äss beste sn.

Ls ist äie Zeit, wo msn Ksi uns vom LsuKsnciwsrK xur gelskrten Welt cies vielseitig gebilligten
ArebiteKten überging. Las 18, ^abrkunclert Kst ja sckon seine gsnx vvrxügtieken Leute gebsbt;
sber sie gingen aus äem rlanäwerkeistsnä Kervor unä von eigentiicken Stuciien weiss insn bsi
iknsn so gut wis nickts. Der junge Osvicl Vogel, äer sieK mit äsm Lnrmsusbsu äss Lross-
Münsters bskssste, äss Heiinlcsus unä snclsrss sekui, ging sis srster naoii Italien, lür weloken
LntseKIuss clie Neinung eines Xreises von ZüreKer Lreunäsn WinoKslmann» insssgsbsnä wsr, unä
ciisser Kst ikn clort wie eine Luuvernsnte bemuttert.

Die SeKrikt bekssst siok eingekenä mit Rsns Osspsr Lscber (t775—1859), äer als Ksuk-
mann naek Italien gegangen war unct äort SeKüler cies LsrisruKer ArebiteKten Weinbrenner wuräs.
Lr srstsilts äa« später xnm SeKwurgerieKt umgebsuts Xssino, äann äas Haus xum SobunenKok,
äss nun Ieicier abgebrooken wuräe, gestattete sein Lsncigut SoKikk dei bierriiberg nseb seinen
tlsäanksn um, unä wuräe sektiesslick NaseKineninrlustiiellei, ja äer eigentlieke Lrünäer äer
ZürcKsr Nascbineninänstrie.

Ls ist eine ganxe Scbar tüobtiger ArebiteKten, äis ssins WsrK« kvrtsetxen; ä^. O, LluntseKli,
cier ciss LancloitKsus Keim ZüreKer XuustKsus srricktet, äer LireKenKsumeister O u n r s ä

8 t s ä i e r, Ser suck äas präektigv Lmpire-Ksus xum SiKigärten erstellt uncl sokliessliek Leon-
Ksrä ZeugKeer, äer LrKsuer cler IVeumünsterKiroKe unä äss LkiunciKauses,

Ler Verfasser xeigt sicK überall sls erkskrener AroKiteKturKritiKer; wir müssen ibm kür ciiesen

sokönen ZZsitrag xu äer immer noek niebt gescbriekenen LaugesoKieKte äer SoKweix ciankbar ssin.
Lsl>iigsns Kskasst man siok auok in Lsssl eingskenäsr mit äer (ZeseKivKte äes äortigen LIsssixismu»,
Arnotä Lkistur Kat im „Laster äskrbucb" sekon xwei umkungreioks Leiie ssiner Arbeit
über äsn WeinbrennersoKüler NeIoKior Lerri, <ien Lrbauer äes StsätKssinos unä äes

Nussums, ersekeinsn lssssn. Damit ist er alterclings erst Kis xur Stuäienxeit in LnrlsruKe gelangt
unct auk äie eigsntiieke LautätigKeit müssen wir noek geäuiäig warten, ^j. ö.
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